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Naturkundliche Sammlungstä tigkeit als Mittel und Methode zur Bear­
beitung und Klärung der unterschiedlichsten Fragestellungen is t feste r Be­
standteil der Studente nausbildung. So stehen die Ausbildungss täUcn zunächst 
vor de r Aufgabe. auf diesem Gebiet bereits erfahrene Studenten zu fördern 
und ihre Aktivitäten in sinnvolle Bahnen zu lenken, die in der Zielstellung 
über das bloije Zusammentragen von Material hinausgehen. oder aber - und 
das betrifft den gröfjeren Teil der Studenten - a n wissenschaf tli che Samnl­
lungstä tigkeit heranzuführe il. 

Diesem Zweck dienen : 
- Anleitungen und De monstra tion zur Sammlungs- und Präpara tionsmethodik, 
- Tier- und Pflanze nbest immungsübungen, 

Exlwrsionen. die ihren Abschlufj in einer Artenkenntnisprüfung finden, 

- Exkursionspraktika sowie 
- Geländepraktika, die die erworbenen Kenntnisse festigen und erweitern 

so llen. 

Is t es - ein Grundinteresse an den zu sammelnden Objekten vorausgesetzt 
- eine rseits recht einfach, einen ~Sammeltri eb " zu entwickeln, treten anderer­
se its zwe i Probleme zutage: 

1. Die Arten- und Formenkenntnis sowie Erfahrungen bei der Determination 
sind gering (fehlen te ilweise fast völlig); a uch überdurchschnittlich gute Stu­
denten bedürfen hier der ständigen Unters tüzung und Bera tung durch be­
treue nde Spezialis te n. 
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2. Hauptproblem bei der Sammlungstätigkeit ist offenbar die Forderung nach 
korrekter Beschriftung (Fundort", Funddatum, Sammler) je des einzelnen 
Objektes. Die als Belege vorgewiesenen Exemplare geben häufig AnlaJj zur 
Klage (Nulllerierung der Tiere mit Fundortliste, zu ungenaue Ortsbc7.cich­
nung, feh lendes Datum u. a.); ge rade hier sind richtungsweisende (auch mas­
sive) MaJjnahmen vonnöten. um den wisscnschaftlichen Wert des gesamlllcl­
tcn Materials zu erhalten. 

Abgesehen von diesen kritischen Bemerkungen ist zu verzeichnen. dalj die 
Zahl der an faunistischen, flori stischen bzw. ökologi schcn Fragestellungen in ­
teressierten Studenten erf reulich 9r06 ist. Ausdruck dessen ist die Tatsache, 
dalj s ich zahlreiche Studenten finden, die ihr Interesse an einer Diplomarbeit 
bekunden. deren Ziels tellung naturkundliche Sammlungstätigkeit. die Inven­
tarerkundung ausgewählter Gruppen in cinem bestimmten Gebiet beinhaltet 
bzw. zur Grund lage hat. So wurden in der Vergangenhcit z. B. Themen wie 

- ~Qualitative und quantitative Erfassung der Arthropodenfauna von Halb-
trockenrascn mit Hilfe von Dauer-Eklektoren H, 

- H Untersuchungen zur Mosaikvertcilung dcr Heuschrecken (Orthoptcra: Sal­
tatoria) im mittleren Saaleta l be i Jena (Thüringen) H, 

- "Flori sti sch-vegetationskundliche Untersuchungen im Bereich 11<.lturnahcr 
Laubwälder im Immissionsgebiet eines Düngemittelwc l'kes H 

bearbeitct. Die Ergebnisse dieser Untersuchungen konntcn erfolgreich in die 
Forschungstätigkeit des Wissenschaftsbcreiches Ökologie der Sektion Biologie 
an der Friedrich-Schiller-Universität einbezogen werden (insgesamt liegen ca. 
20 Diplomarbeiten mit ähnlicher Themrttik vor). 

OrtS Interesse einiger Studenten geht jedoch über einen solchen Rahmen hin ­
aus. Um diese Potenzen zu fördern, werden faku ltative Spezialkurse (deren 
Ziel die umfassende und detaillierte Darstellung einzelner Tier~ bzw. Pflan­
zengruppen ist) sowie kombinierte Exkursionen (botanisch-mykologisch-zoo­
logisch) angeboten, die starke Resonanz finden. Diese werden zur Vermitt­
lung von Artenkenntnis und zum Sammeln von Ticr- und Pflanzenmaterial 
genutzt, Dabei hat es sich als notwendig und zweckmä6ig erwiesen, vor Be­
ginn der Exkursionen zu vcreinbaren. welcher Student - cntsprechend se incn 
Neigungen und Voraussetzungen - konkret benannte Taxa besammclt und 
die Bearbeite r entsprechend einzuweiscn bzw. auszurüsten hat. So wird gesi­
chert, da6 auch von Huna ltrakÜven" und schwierigen Gruppen Mate rial ein­
getragen wi rd. Die kombinierten Exkursionen haben folgendes gezeigt: 

1. Durch wiederholte Besammlung und Bearbeilung des gleichen Gebietes 
könncn auch in gutbekanntcn Regionen konkl'ete Beitl'äge zu r Ill vental'erkull­
dung erbracht werden. 

2. Werden fa unisti sch-floristisch wenig crsch lossene Gebiete als Exkursions­
ziel gewählt, kann durch intensive Sill1lmel- und Bestimmungsarbeit einer 
Gruppe von 10- 15 Studenten schnell ein releva ntes Ergebnis erzielt wcrdcn. 
So ist das Resultat einer Exkursion in die Thür ingische Rhön mit etwa 15 
Teilnehme l'l1 eine Publikation (in Vorbereitung) für ei n Gebiet. aus dem 
bisher so gut w ie keine mykonoristischen Angaben vorliegen (HIRSCH. md!. 
M;ttJ.). 
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3. Durch geziclte Förderung und Interessenlenkung kön nen einige Studenten 
zur Spezia li s ie rung auf bes timmte Organ ismengruppen bewegt werden. Eine 
Weiteren twick lung zum Faunisten/Floristen wird dabei angestrebt. 

Gute Erfahrungen liegen ferner bei der Einbeziehung ' von Studenten in die 
Lösung regionsspezifischer Aufgaben vor, die sich a ls _Umweltproblcmatik" 
umreiljen lasse n und die übe r das Arbeitsvermögen ei nes Wissenschaftsberei­
ches wei t hina usgehen. Sammlungstätigke it ist dabe i ni cht das eigentli che Ziel 
der Arbeit ; di e mög lichst vo ll s tä ndige Erfassung des Arlen- und Individuen­
inventars s te llt jedoch di e Grundlage solche r Arbe iten dar. di e ohne ta tkräf­
tige Unterstützung se ilens der Studen ten nich t er folg reich zu Ende geführt 
werden könnten. 

Ein Beisp ie l solcher Art ist die Erarbeitung einer . Entscheidungsgrund­
lage und Gesta ltungskonzeptio n für den Rat der Stadt Jena über das Flächen­
naturdenkma l "Sachsensümpfe" a ls Jugendobjekt. Dieses Projekt wurde unter 
der Leitung von Dr. H.-U. PETER (Jena) unter Einbeziehung von Diplom­
s tudenten des 3, Studienjahres bearbeitet. Dabei konnten in den J ahren 1981 
b is 1983 zahlreiche Angaben zusammengetragen werden. die s ich beziehen 
a uf : 

- Arte nzusa mme nse tzu llg der Baumschi cht, Höhe und Stammumfang deI' Ein-
zelcxemplare, 

- Artell zusammensetzung der Strauch-, Kra ul- und Moosschicht, 

- Arteninven tar der M ikroorganisme n (zum Teil). 

- Beobach tu ngen zur Ornis. 

- Arteninventar boden nah lebender Arthropoden, die mit de r Ba rberfa llen-
m~thode c rfa6t werden. 

- Zus tand des Gewässers (chemische Para me te r wie Schwcfe lwasserstoffgcha lt). 

- Arteninventar des Gewässe rs (A lgen. Tiere). 

Ergebnis der Untersuchung war die Feststellung, dalj das Gebiet nach wie 
vor hinsicht lich se iner Artenzusammenstellung für einen Auwald des mittle­
ren Saaleta les typisch ist und a ls solche r dem Schutz empfohlen werden muij. 
Eine komple tte Aufste ll ung der Un te rsuchungscrgebnisse soll dem ILN über­
geben werde n, In diesen Unterlagen soll a ls wichtige Grundlage für we itere 
Bearbeitungen der Ve rbleib de r jeweiligen Belege aufgelistet werden. um 
so1cherwe ise d ie Zugänglichkeit des gesammelten Materials zu gewährl eis tcn. 
Das scheint um so wicht iger. a ls sich unler den nachgewiesencn Arten a uch 
so lche find en, die für das Gebiet der DDR erstm'a lig regis triert werden ]{onn , 
ten (Fadenkankel", Nel1lasloJ1la clelltigeruJII Canestr ini , 1873), 

Ähnliche Untersuchungen wurden auch im Immissionsgebict eines Dünge­
mittelwerkes durchgeführ t. wobe i in di esem Fall neben der Erfassung des 
Arteninven tars das UmweltschutzanliegeIl in Form e ines Filmes besonders 
deutlich zum Ausdruck gebracht wurde. Fernerhin laufcn z. Z. Arbeiten im 
Rahmen des Jugendobjektes ~ Umwcltschutz~. d ie sich mit der Inven tar isie· 
rung eines Feuch tbio topes in der Saa leaue bei Postendorf (Kre is J ena-Land) 
befassen. Zie l dieser Untersuchungen ist die UnterschutzsteIlung des be tref­
fende n Gebietes. 
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Abschl ieJ)end einige Beme rkungen g rundsä tzli cher Art zur Aufbewahrung/ 
Bearbe itung/ Nutzung des sehr za hlreich anfallenden Ma teria ls. Wird, z. B. 
bei fl o ri sti schen Erhebungen bzw. auf' Exlwrsionen, we itestgehend selektiv 
gesa mmelt, e rg ibt sich bei der Verwendung von quantita tiven Sam melmetho­
den zu r Erfassung tie rischer Objekte (Lee rfang, Saugsammle r, Kescher mi t 
defin ie rter Schlagzahl usw.) sowie automati schen Fallen d ie Frage nach der 
Verwendung des "BeHanges". 

Einzelne Gru ppen - insbesondere se ltene Arten - gehen in d ie Sa mmlun­
gen (priva t oder ins ti tutsgebunde n) de r bea rbeitenden Spezialisten ein . Die 
g rol)e Menge des en tweder häufigen, oder abe r im Rahmen der jeweiligen 
Untersuchungen nicht bis zur Art dete rmin ierbaren Materia ls häuft s ich e r­
fa hrungsgemäl) inne rha lb kürzes ter Ze it an und überschrci tet die Aufnahme­
ka pazitä t der Institute mit ihrcn oft sehr begrenzten Magazinierungsmög­
Iichkeitcn. So wird anges treb t, zumindes t systema ti sch bzw. flori s tisch/fauni ­
st isch in teressante Gru ppen mög lichst volls tändig Museen zur Aufbe wa hrung 
anzubie ten, d ie übe r Lagerungsmöglichkeiten verf ügen und die ei ne sach­
gemiil)e Betreuung des Materia ls rea li sieren könne n. Es bietet sich fe rner an, 
groJje und le icht erkennbare Arten den ill stitutse igenen Samml ungen einzu­
gliedern, die der Ausbildung der Studenten die nen (Bestimmungsübungenj. 
Der Ve rschleilj ist h ier g rol) und Ergänzung des Materia ls la ufend notwendig . 

Hinsichtli ch der Ve rbleibs der "interessanten" Arten deutet sich d ie Te ndenz 
a n, daJj diese zunächst g röJjte nteils in de n pri vaten Kollek tionen der jewei ligen 
Samm ler ver bleiben, wenngleich einc zent ra lc Sam ml ung letztli ch zweck­
mäJjiger sei n dü rfte a ls mehrere kleine. Es hat sich a ls unzweckmä6ig erwie­
sen, kalegorisch a uf Abliefe rung jedes Exempla rs zu bes tehen; di e Er fa hrung 
lehr t. daJj mit s inkende r Möglichkei t, d ie eigene Sammlung zu ko mplettie­
re n, das Interesse al1l Objek t zunehme nd erli scht. Ein KompromiJj wirp de r­
ges ta lt gesucht, e1aJj zumindest se ltene Arten zentra l deponiert werden, eine 
Vergleichssa mm lung häufi ge r Spezies muJj abe r woh l jedem auch nicht a ls 
Spezia li s ten a usgewiesenen In te ressen len zuges ta nde n werden. 
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